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Husarenturniere
von Ernö Tompos

M. Nicolaus Gabelmann1 beschreibt in
einem lateinischen Epos2 ein bei Korpona
am 1. Mai 1581 ausgefochtenes Turnier
zwischen Ungaren und Türken. Zu diesem
festlich begangenen Kampfspiel erschien
Franz Dobö, Burghauptmann zu Léva mit
seiner Schar, 300 Reiter und 100 Fusssoldaten

aus Bakabänya, Theodor Rubigallo
mit seiner Mannschaft aus Selmecbänya
und natürlich Zuschauer aus der kleinen
Stadt Korpona. Von türkischer Seite zogen
unter dem Befehl des Beys von Esztergom
mehr Krieger, als vorher vereinbart wurde,
herbei. Nach dem Gebet wurden vorerst
Zweikämpfe abgehalten, nachher kämpften

je 10 Ungaren und 10 Türken
gegeneinander. Nachdem bei diesen Kämpfen
ein Ungar und 10 Türken getötet wurden,
brachen die Türken unter Berufung aufdie
Hitze den Kampf ab, die beiden Lager
vereinigten sich, 12 Ochsen wurden
hereingetrieben und Brot und Wein verteilt.
Die ungarischen Soldaten blieben nach
alter Sitte beim Festmahl auf ihren Pferden,
nachher vergnügten sich die Krieger mit
Wettrennen zu Pferde und zu Fuss und
ähnlichen Spielen.

Schon 18 Jahre früher sind Husarenturniere

überliefert, welche anlässlich der

Krönung von Maximilian II. zum König
von Ungarn durchgeführt worden. Georg
v. Thury besiegte dabei alle seine Gegner
und wurde zum Bitter mit den goldenen
Sporen geschlagen.

Mit der Zeit bildeten sich Regeln zu
diesen Zweikämpfen aus. Der
Herausforderer schrieb einen höflichen Brief an
den Herausgeforderten, nahm dieser die
Forderung nicht an, oder erschien er nicht
auf dem Kampfplatz, wurde der
Herausforderung durch einen unhöflichen Brief
oder gar einen Schimpfbrief Nachachtung

verschafft. Wenn auch dies nichts nützte,
erfolgte die Überreichung eines
abgeschnittenen Schweineschwanzes, was bei
den mohammedanischen Türken als

höchste Beleidigung galt. Eine solche
Herausforderung nicht anzunehmen
bedeutete den militärischen Ehrverlust.
Wenn sich aber beide Partner als tapfere
und höfliche Krieger erwiesen, war es Sitte,
sich vor dem Kampf gegenseitig zu
beschenken, meistens handelte es sich um
bei Turnieren brauchbare Gegenstände:
Schöne Federn, Waffen, Stiefel, Pferdezeug
usw. Der Kampfplatz wurde sorgfältig
ausgewählt, meistens auf frischem Rasen oder
auf dem Eis des zugefrorenen Plattensees.
Es wurde vereinbart, wieviele Zuschauer

von beiden Seiten anwesend sein durften.
Die Vereinbarungen und die Bewaffnung
der Kämpfenden wurden von den
gemeinsam erwählten Kampfrichtern sorgfältig

überprüft. Der Aufzug zum Kampf
geschah zu Pferde, die Kämpfenden trugen
beste Festkleidung und waren nur mit
einem, ihren Rang bezeichnenden Streit-

Abb. 1. Darstellung des leichten Spiesses (Kopja) in der
ungarischen Heraldik.

(Nationalmuseum Budapest.)
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Abb. 2. Ungarischer Säbel, benutzt zum Husarenturnicr.
(Nationalmuseum Budapest.)

kolben (Buzogäny) bewaffnet. Die Waffen
wurden von nachreitenden Freunden oder
einem Bedienten getragen. Diese Waffen
waren: ein langer, aber leichter Spiess

(Kopja), meistens mit einem kleinen
Fähnlein versehen (Abb. 1), ein Säbel

(Abb. 2), der offene Helm, manchmal noch
ein kleiner Brustpanzer (Abb. 3) und eine
leichte Tartsche.

Aus diesen Kämpfen entwickelte sich in
der zweiten Hälfte des 16. Jh. an den Höfen
der benachbarten Länder, so in Prag,
Dresden und in Tirol, wo besonders

Erzherzog Ferdinand II. daran sehr interessiert

war, das sogenannte « Husarenturnier ».

Ferdinand unternahm im Jahre 1556 einen
siegreichen Feldzug gegen die Türken und
war auch ein grosser Kenner und Sammler
von Waffen und Rüstungen. Besonders
schön und wertvoll ist seine «husarische

Rüstung», welche schon im Ambraser
Inventar von 1583 erwähnt ist und heute
in der Waffensammlung des Kunsthistorischen

Museums in Wien zu bewundern
ist. Diese Rüstung wurde um 1556 bis

1557, wahrscheinlich in Augsburg
angefertigt. Ihre Bestandteile sind folgende3 :

Abb. 3. Offener Helm, kleiner Brustpanzer
und Kettenkleid.

(Nationalmuseum Budapest.)

1. Die weisse Husarenrüstung für Ross und
Mann.

2. Ein ungarischer Sattel, dessen Vorder- und
Hinterteil, sowie die Stege mit Silber
beschlagen, die Seitenblätter mit Silberbrokat
überzogen und mit silbernen Posamenterie-
borten verbrämt, bzw. eingefasst sind.

3. Eine Schnur aus Silberfäden und weisser Seide

für den Teppich (vergl. Nr. 8).
4. Ein silberner Steigbügel, die dazugehörigen

Lederriemen mit Silber überzogen, ein Sattelgurt.

5. Das Kopfgeschirr für das Ross mit den

Zügeln, auf dem Kopfgeschirr ein Busch aus
weissen Kranichfedern mit Silber verziert.

6. Ein Kehlbehang für das Ross mit Perlen und
silbernen Knöpfen verziert.

7. Ein silbernes Rosshalsband.
8. Ein kleiner Teppich, als Vorbild diente der

türkische Gebetsteppich, welcher mit einer
Schnur (Nr. 3) an den Sattel anzubinden war.

9. Eine Halterung für den Spiess, mit Silber
überzogen.

10. Der Mann trägt einen langen ungarischen,
wahrscheinlich ehemals mit husarischer
Verschnürung versehenen ärmellosen Rock
aus Silberbrokat, welcher mit weissem Atlas
gefüttert ist (Abb. 4). Darunter eine
kurzärmelige hüftlange Schupitze (Weste), welche
mit Silberfäden und weisser Seide bestickt und
innen mit weissem Silberbrokat gefüttert ist.

Die Kanten sind mit silbernen Posamenterie-
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Abb. 4. Die husarischc Rüstung des Erzherzogs
Ferdinand II. WafFensammlung des kunsthistorischen

Museums Wien.

borten eingefasst. Diese Weste ist vorne mit
silbernen Knöpfen zu schliessen.

11. Ein weiss- und silberbestickter Hut aus
weissem Samt, mit einer Feder geschmückt.
Im Ambraser Inventar als: «Ain weisser
Vnngerischer huet von silber sambt seiner
feder» erwähnt.

12. Zwei Paar kleine weisse Stiefel mit Silber
verziert, wahrscheinlich für den Pagen des

Erzherzogs.
13. Ein weisser zur Weste gehörender ungarischer

Gürtel, mit Silber und Seide bestickt.
14. Ein Copy (ungarisch: Kopja), ein leichter

Reiterspiess, dessen weisser Schaft mit Silber
überzogen ist und mit der Eisenspitze endigt,
daran eine kleine weiss-silberne, seidene Fahne.

15. Eine husarische Sturmhaube mit Naseneisen,

ganz aus Silber, mit weissem Atlas gefüttert.
Auf der Spitze ein Kranichfederbusch mit
Silber verziert.

16. Eine grosse aus Silber getriebene und mit
Silberbrokat gefütterte ungarische Tartsche.
Alle Schnallen des Hängeriemens bestehen aus
Silber. Auf der rückwärtigen Spitze der
Tartsche ein mit Silber geschmückter
Kranichfederbusch. Diese Tartsche ist leider
nicht mehr vorhanden.

17. Ein türkischer Säbel mit silbernem Handgriff
in silberner Scheide.

18. Das Säbelgehänge (Gürtel und Schultergurt)
aus Silberbrokat mit Silberbeschlägen.

19. Ein zweiter Sattel mit weissem Samt über¬

zogen und dazu versilberte Steigbügel. Ein
kleiner weisser Tcppich aus Atlas, vermutlich
für den Pagen.

Bei den Husarenturnieren, anlässlich
welcher natürlich nicht mehr auf Leben
und Tod gekämpft wurde, fochten als

Türken und Ungaren verkleidete Ritter
mit. Sogar die Gesichter wurden durch
eiserne Masken bedeckt, auf welche man
aus Pferdeschwänzen verfertigte Schurr-
bärte aufklebte, um den «ungarischen
Eindruck» zu verstärken. Solche Husarenturniere4

wurden in Wien, Prag und
Dresden abgehalten.

' Lajos Thallöczy: Gablman Miklos csâszâri hadi törtenetird
emlekszete /f 1596 /. Torténelmi Tar 1896.

2Gabelmanno, M. Nicoiao: Monomachia Hungaro
Turcica Duobus carminium libris conscripta. Erschienen in
Monyorökerek, bei Manlius, 1588.

3 Boeheim, Wendelin: Führer durch die Waffen-Sammlung.
Wien 1889. Saal XXVII. Ehzg. Ferdinand II. von Tirol.

4Wozel, Heidrun: Turniere. Militärverlag der DDR,
Berlin, 1979.
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